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Diözese ist 1l1er ührend. Man befürchte nicht, die Kırchenchöre
arbeitslos würden, Wn das olk SIN Diese übernehmen die schwie-
rigeren veränderlichen e1ıle der lturgie. Wenn WIT dem Choral Jeneege, jene Stimmen, jene Zeit zuwenden, die für die Poly-phonie und OÖrchestermessen aufgebracht werden, WITrd auch das olk
den Choral Llieben und iıh: Ireudig singen, weil das chöne, Einfache
un! Echte schätzt und 1e Hektor Berlioz, der große Musiker Trank-
reichs, der den Choral VOT em Liebte und pflegte, wurde nach dem
miıt unvergleichlichem Erfolg aufgeführten Requiem VONn Oozart VO.  b
einem Freunde geiragt, ob jetz auch noch auf selner Meinung be-
harre, das Choralrequiem köhne mıiıt gleichem Erfolg W1e das Requiem
Von Mozart aufgeführt werden. Berlioz erwiderte darauf G1ib M1r die
gleiche Vorbereitung, die gleiche Zeit, die gleichen qualifizierten Stim-
INCN, den gleichen uten akustischen Raum, das gleiche um Ww1e
für die Aufführung des ozartschen Requiems, un: der Kriolg wird
den des Mozartschen Requiems noch 1n Schatten tellen. Der Choral
ist nämlich keın Gesang minderer ualıtät, sondern als Gesang der
iırche qualifizierter, dem nichts anderes den Kang streitig machen
ann. Wır mussen iın NUur wıeder Leben lernen. Man kann eLIwas aber
ur ann lieben, sagt die Philosophie, Wenn INa  - eS erkennt. Demnach
mussen WI1Tr den Choral wieder mehr kennen lernen. iırchenchöre W1€e
katholisches olk ollten geschult werden 1m Choralgesang, ann
würden S1e ihn nıcht mehr 1n ausch un! ogen ablehnen W1e etwas,
was mnan nıcht kennt

Herrischried bei äckingen Baden) Anselm Rü ÖO.S
Kanzel oder Diıie Bischöfe des Altertums pflegten VO  5 ihrem

1n der PSIS efindlichen 1UZe aus predigen. Schon VO' Jahr-nundert predigte Ma  5 auch VO mbo (vom riech anabainein
hinaufsteigen) QusS einer kleinen, melst den Chorschranken anı-

gebrachten ühne, auf welcher auch während des Gottesdienstes die
Lesungen gehalten wurden Krst 1m Mittelalter errichtete IX beson--
ders ın großen IC  en  9 für die Predigt e1in besondere Statte 1 5
henschiff, für die der Name „Kanzel“ bılıch wurde. Der Name ET-
innert noch d’'aran, daß einst VO  } den Altarschranken (cancelli') dQUus g-predigt wurde Vorerst, zumal Pn dier Blütezeit der Bettelorden,bewegliche Rednertribüne errichtet, bekam die K'anzel semt dem
15 Jahrhundert einen festen andor Vielfach wurde S1e den
Pfeilern oder aulen der Kirche angebracht, 1n der Rege‘ auf der
Evangelienseite Schon gegen nNnde des Mittelalters erhaelt Kanzel

Verstärkung der Lautwirkung einen Schalldeckel (Vgl dazu
Fisenhofer-Lechner, TUNdTI1 der turgik des römischen Rıtus,

Auflage, reiburg 1950, 90.) Um 1200 findet sich schon eine Kan-
zel 17 Florenz Als Ccdie alteste 1 eUtsSsChHheN Raum gilt die St Martın

andshu (1422), doch dürften die Kanzeln im StephansdomWien und 1m Dom f egensburg och Noc heute stehen
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deutschen Sprachgebiet die 200 Kanzeln, die aus 15 Jahr-
hundert stammen

In neuUESTIiEeTr Ze1it kommt S ofter C der Prester nıcht mehr
ET Kanzel sSsondern VO EeEINECIXL m b predigt Vıelfach ist

Kırchen eiNe Kanzel Sar nıcht mehr vorgesehen Kınen mbo
traf iıch der NCUECT, Taumıgsen Herz-Jesu-Kirche üUurıch
Was HST VON der Wi1ıedereinfuhrung des AÄAmbos alten. Dort und da
hat ohl Von der Errichtung e1NeTr Kanzel abgesehen weıl uch

der uhchristlichen Zeeit, keine ‚nolche galb Das WaTIre reilich ken
entsche1dender Grund Man MU. dem entgegenhalten, Was aps
Pus XII Enzyklıka uber d1ie Liturgie fest unterstrichen hat
Daß etiwas der tahrıistlichen Zie1t Brauch sagt noch nich

das ESTE 1i aßgebend 1st dieser rage Cdas Bedüurfnis Wenn
der M bo eseiben orteile biLetet CN Kanzel, dann ıst —-

nunftug, VO  z dier Errichtung CiNeTr Kanzel Dstand ehmen TTIE:
er das 1ILINeT zu? Wienn der Priester Z spricht wıll fUurs
erste VON Jen, auch den hınten Befindlichen gut verstanden
werden Wird NUu schwer verstanden SO d1ie Ziuhorer Mühe

aben, Worten folgen, geht schon guter der Wir-
kung verloren Das gult verstarktem Maß  ®6 manche Worte

nıcht verstanden werden dadurch Cder usammenhang der
Predigt verlorengeht aru klagen die oft uch W enl
VO  - der Kanzel aus gepredigt wIıird WI1e erst wWwWenn 1eSs VO) mbo

geschreht Diese KErwi haben tTenbar (az geführt eiIscht
Kanzeln errichten

Freilich STEe uns eutie eln technisches Hılfsmitte AT Verfügung,
V'ON dem die alte Zeit Ahnung hatte der Lau  TEeC. V om
Standpunkte der erständhlichken kkonnte 111a heute vıelerorts auf
die anzel verzichten Aber jeder Prediger weiß och ewas
anderes Betracht kommt die sogen anı Kommunikatiıon MI1 den
Zuhorern Wıe WIC. diese 1ST, allgemein zugegeben Dıiese
Kommunikation WwI1ird 'ber halbwegss großen VO! Ambo aus
nıcht anmnahernd selben Grade erreicht W1€e VOT)X der Kanzel aus Der
rediger hat da SC1INE Gläubigen ZW.aTr alle sich, bliıckt ihnen
formlich ı das Gesicht und 172 die Augen erreicht. So, daß die ZiUu=
horer gleichsam mit mi1ıtleben und So hat zweifellos
die viel für sıch.

Wien O1S Bogsrucker

Aus der Weltkirche
Von rof Dr 'heier Fischbach Luxemburg

I, Das Marianische ahr 1954
(Die Enzyklika „Fulgens Corona‘‘)

Beinahe mit absoluter Sicherheit durifite Vvoraussagen, daß aps
Pıus II 100 Jahrestag der Verkündigung des Dogmas Von der Unbe-

Empfängnis arıens z größere Feierlichkei elleicht


